
weißt in glatten einfachen Fliichen die Wiinde, 
heftet in dem Laden der Potsdamerltraße den 
Typ der in einer Glühbirne lich konzentrierenden 
Karfette an die Decke und Itattet in der König­
grii!3erltraße den Laden mit jenem niedlichen 
Veltibül aus, dm mit feinem vornehmen Marmor­
kamin, auf dem vor breitem Spiegel eine elek­
trifche Uhr zwikhen zwei Kugellampen Iteht, eine 
Fre ude für jeden Eintretenden bildet. -

Das produktive Zufammenwirken von Peter 
Behrens und der Allgemeinen Elektrizitiitsgefell­
rchaft in Berlin, derfen bisherige Arbeitsfrüchte 
hiermit gefchildert lind, hat in feiner vorbild­
lichen Verbindung von Kunll: und lndultrie man­
cherlei Nachfolge rur den Künll:Ier gezeitigt, wie 
z. B. die umfarfenden Architekturauftriige der 
Frankfurter Gasge fellfchaft in Frankfurt a. M., 
de r Mannesmann- Rö hrenwerke in Dürfeldorf und 
des T -Z-Gitterwerks in Berlin, für die er noch 
niiher zu fchildernde Fabriken, Verwaltungs- und 
Bureauxgebiiude errichtete. Es ilt Peter Behrens' 
innerlter Wunfch, in diefem durch die kolorfal 
gelteigerte Technik und dem über die ganze 
Welt ausgedehnten Großhandel gefchaffenen 
Bedingungskomplex unferer Zeit feinen archi­
tektonifchen Willen auswirken zu können und fo 
den Zwie-

fpalt zwi­
fche n e iner 

fe lbltge­
rechten ge i­
Itigen Kultur 
und eine r 
bloß mate­
riellenZivili­
ration in fyn-

thetifcher 
Betdtigung 

zu fchli e ßen. 
Daß e r nun 
abe rmitdie­
fem idealen 
Strebe n An­
klang gefun­
den hat be i 
den Gro ß­
miichten der 
modernen 

beiten von Geilt und Materie nach einer langen, 
langen Zeit gegenfeitigen Unverltiindnirfes oder 
gar egoiltifcher Feindfchaft heute wieder mög­
lich erfcheint, ilt aUch ein Zeichen der Zeit, und 
zwar ein gutes: In diefer Veredelung der lndultrie 
aUS autonomem Willen liegen die kraftvollen 
Keime zu einer modernen Kultur in des Wortes 
reichltem Inhalt. 
11 . ENTWURF EINER KETTENBRüCKE üBER 
DEN RHEIN BEI KÖLN. Die allenthalben be­
kannte Tiitigkeit von Peter Behrens als künlt­
lerifchem Beirat der Allgemeinen Elektrizitiits­
gefellfchaft, als der er, fowohl als Architekt wie 
als Kunltgewerbler, feit dem HerbIt 1907 ihre 
Schöpfung auf vielen Gebieten iilthetifch organi­
liert,behindert doch den in keinerlei monopoliltifch 
beltimmter Anltellung gebundenen Künll:Ier 
durchaus nicht, feine Wirkungskraft auch noch 
anderwiirts reichlich zu betiitigen. Ja es fcheint 
geradezu, als ob feine im Dienlte der AEG fo 
vielfeitig entfalteten künll:Ierifchen Energien Itets 
neue Kriifte auf neuen Gebieten zeugten, fodaß 
alle Werke, die Behrens außer feinem «Amte» 
noch innerhalb der gedriingten Spanne eines 
einzigen Jahres zu fchaffen vermochte, fchon an 
Zahl betriichtlich fiimtliches überlteigt, was in 
den Jahren der Entwicklung und des Aufltiegs 

eine ganze 
Periode aUS­
gefüllt hatte. 
Diefe vielen 
Privathiiufer 
und öffent­
lichen Ge­
biiude, die 
vielen Anla­
gen und als 
neue Pro-

bleme fo in­
tererfanten 

Projekte für 
die moder­
ne lndultrie 
undden mo­
dernen Ver­
kehr beltiiti­
gen in ihrer 
Fülle jenen 
früher fchon 

lndultrie, 
und daß e in 
folches Zu­
famm enar-

Abb. 179. Bootshaus «Elektrd» der Ange ll:ellten der AEO in Oberrchöneweide bei Berlin . 1910. 

ausgefpro­
chenen Ge­
danken, daß 
die in lich Treppendiele i m erl~en Oberge[cho ß 
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Abb. 180. Bootshaus « Elektra» der AngeltelIten der AEG in Oberrchöneweide bei Berlin. 
1910. Anficht von der Spree aus 

gereifte Kraft und die Größe des produktiven 
Genius gewiß auch immer in einer quantitativen 
Ausdehnung reiner Werke (ich darll:ellt. -
Zu Anfang des Jahres 1911 bdchiiftigte Behrem 
eine große Konkurrenzarbeit für eine fell:e Eiren­
brücke über den Rhein an Stelle der bisher 
bell:ehenden alten Schiifsbrücke zwirchen Köln 
und Deut;. Er hatte (ie in Gemeinramkeit mit 
der «Union» in Dortmund übernommen. Seine 
Fa[fung, mit dem für Behrem ro bezeichnen­
den Kennwort «KunIl: und Technik», erhielt 
leider aus unbegreiflichen Gründen weder einen 
Preis noch den Ausführungsauftrag. 
Der dem Entwurf beigegebene Erliiuterungs-

bericht errcheint prinzipiell für Behrem' Kunll:­
auffa[fung ro wichtig und erkliirt die dem Projekt 
zu Grunde liegenden Gedanken viel eindring­
licher als jede Bdchreibung, daß er, vor einer 
rolchen nur kurzgefaßten, zum mindell:en aus­
zugsweire hier mitgeteilt rei: Bei der von der 
Stadt Köln zu errichtenden Rheinbrücke darf es 
(ich nicht um ein Bauwerk handeln, das wie 
bisher rechnerirche Konll:ruktion des Ingenieurs 
und rchulmiißige Architektur nebeneinander Il:ellt, 
rondern vielmehr muß der moderne Geilt eines 
innigen Zurammenhangs der konll:ruktiven und 
iill:hetirchen Prinzipien als künll:lerirch geliiutertes 
Ingenieurbauwerk zur Geltung kommen. für den 
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Abb. 181. Boohhdm «Elektra» der Angell:ellten der AEG in Obe..rchöneweide bei Berlin. 1910. Großer Siljungsfaal mit 
Blick in das Vereimzimmer 

VerfaITer des Entwurfs «Kunfl: und Technik » war 
der Gedanke maßgebend, die Konfl:ruktion einer 
Brücke foll weder die Aufgabe einer Körper­
gefl:altung noch die eines Bauwerks fein, das als 
abfchließendes Moment fich zwirchen die Ufer 
legt, fondern im Gegenra!J hierzu hat dide Ver­
bindung zweier Punkte durch ein lineares Prinzip 
zu gefchehen . Darum hält der VerfaITer es für 
falfch, fowohl fl:arke MaITenwirkungen oberhalb 
der Fahrbahn als auch die BrückenabfchlüITe be­
tonende Steinportale, Pylonen oder dergleichen 
fl:ark wirkende Architekturteile aufzuführen. Er 
glaubt fich deshalb ganz im Einverfl:ändnis mit 
dem Programm zu befinden, indem die Idee 
der Verkehrsausfl:römung in Pla!Janordnungen an 
den Enden der Brücke verwirklicht wird. 1) Ferner 
fl:eht der VerfaITe r auf dem Standpunkt, es könne, 
um den erwünfchten linearen Eindruck zu er­
I) Vgl. "udl Alfred Gotthold Meyer d. d. O. S.l44, wo 
rowohl aus künlllerilchen wie dUS VerkeImgründen der heute 
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reichen, nur die Form einer Kettenbrücke in Frage 
kommen: Nur fie wird die durch die bisherige 
Schiffsbrücke gewöhnte gute, durch den Dom 
befl:immte Silhouettenwirkung begünlligen. Nur 
die Kettenbrücke gibt einerfeits Abwechflung zu 
den bei den, bereits über den Strom führenden 
Nachbarbrücken. Andererfeits gibt aber auch fie 
nur zugleich mit diden Brücken die künfl:lerifch 
erwünfchte Einheitlichkeit, indem fie durch die 
hängenden Bogen gewiITermaßen eine Form­
ergänzung zu den bei der Hohenzollern- und 
Südbrücke angefchlagenen, anfl:eigenden Bogen­
führungen, eine in der Flußfernficht einheitliche 
Gefamtwirkung, bildet (Abb. 189). 
Das Refultat einer Reihe von Konfl:ruktioment­
würfen war eine durch einen vollwandigen Träger 
horizontal verfl:eifte Kettenbrücke, deren Träger 
durch feine GefchloITenheit das lineare Moment 
oft übliroe, maffive « BUI'genbau » an den Uferenden rein 
linear wirkender Eifenbt'ücken abgelehnt wird. 



der die Ufer verbindenden Straßenführung 
künfilerirch verkörpert,l) während die technifch 
dazu gehörigen Ketten und fenkrechten Hänge­
fiangen durch ihren geringen Qgerfchnitt als Kon­
firuktiomelemente kaum mehr in die Erfcheinung 
treten. Die Gehwege find abfichtlich innerhalb 
diefer parallelen, längs gerichteten Haupttriiger 
gelegt, denn 1. wird hierdurch eine freie Brücken­
bahn gebildet, 2. wird ein ungehinderter Qger­
verkehr an jeder Stelle ermöglicht und 3. wird 
durch diefes Nachaußenlegen der Haupttrag­
wände eine bündige Geramtfigur der Brücke 
gefchaffen. Sodann kann fie auch auf diefe Weife 
mit den in ihren Achren liegenden Straßen ein­
heitliche Baufluchten abgeben, was befonders 
beim Durchblick durch den fo gebildeten Straßen­
zug von gefchloffener, ruhiger Wirkung errcheint. 
Die Auffaffung der Brücke als Verkehrsweg, der 
den Verkehrsfirom an bei den Ufern in Plä!)e ab­
leitet, führte dazu, die Architektur der benach­
barten Gebiiude fo zu gefialten, daß die Idee 
der Pla!)bildung am Brückenkopf verdeutlicht wird. 
Es find daher die notwendigen Einnehmerhiiuschen 
fehr niedrig und nicht als felbfiiindige Bauteile aus­
gebildet: fie folien gewiffermaßen nur als Ab­
fchluß der Hauptlriiger fungieren. Aus gleichem 
Grunde find auch die beiden, der Brücke zu­
niichfi liegenden Baublöcke auf der Kölner Seite 
niedrig gehalten und, im Gegenfa!5e zu den nach 
dem Heumarkt zu dahinter liegenden hohen Bau­
blöcken, horizontal vorgelagert (Abb. 191). Bei 
dem fo entfiandenen quadratifchen Pla!5 ifi die 
Gerchloffenheit außerdem erfirebt durch Ober­
wölbung der dem Rhein parallel laufenden 
Straße, des Thurnmarktes, an beiden Seiten. Das 
gleiche Prinzip, durch Überwölbung die Häufer­
blöcke zu einem Ganzen zufammenzufügen, wurde 
auch an der Friedrich Wilhelmfiraße und dem 
Saffenhof durchgeführt. 
Bei der großen Anzahl fich fchneidender Straßen 
und der Neueinfügung der Brückenfiraße ifi die 
Gefahr vorhanden, daß die der Brücke zunächfi 
liegenden Gebäudeteile Kölns fiark zerriffen 
werden. Es fchien daher geboten, auch die 
Hiiuferflucht am Heumarkt durch eine Überwöl­
bung der Brückenfiraße zu fchließen (Abb. 190). 
Um nun der großen Überwölbung zu einer form­
analogen Einheit mit der umgebenden Archi­
tektur zu verhelfen, find in ihrer Nähe Arkaden­
bauten, fowohl an der Uferfeite wie auch am 

1) Daß auch hier der vollwandig gerc!llolfene Blechtt'äger den 
Vorzug erhielt vor der unruhig und widerrpruchsvollen Zick­
zack form des Gitterträgers, verlteht fich für Behrem von 

Abb.182. Bootshaus «Elektrd» der Angellellten derAEG in Ober­
rchöneweide bei Berlin.1910. Spreeterralfe im erllen Obergerchoß 

Heumarkt, angeordnet. - An der Deu!5er Seite 
ifi die Anordnung der Architektur nach den 
gleichen Prinzipien wie auf der Kölner Seite 
durchgeführt (Abb. 192). -
So vollendet fich diefes meifierhafte Architektur­
bild in einer Synthese jenes alten Gegenra!)es 
«des Starken mit dem Zarten», die auch die 
aus Glasflächen, Eirentriigern und Betonecken 
gebauten Wände der Turbinenhalle der AEG 
zufammengehalten hatte, ohne hier wie dort zu 
halben, den iifihetirch fo unendlich fruchtbaren 
Kontrafi verrchleifenden Vermittlungsformen zu 
greifen: Rein in der Eifentektonik linearer Stäbe 
und weit ausholender Kurven rchwingt und dehnt 
fich die Brücke - als technircher Typ fehr charak­
terifiirch als «Balken mit Guirlande» bezeichnet -
voller Grazie über den Strom von Ufer zu Ufer, 
während dort in klaffiJch geradwinkliger Körper­
lichkeit die Stereotornie der Brückenkopfbauten 
fich auHchichtet, als ragende Maffe die Grenz­
linie des fefien Ufers bezeichnend gegen den 
in die unendliche Weite dahinfließenden Strom. 

relbll und kann als Analogon gelten zu den gleichen, diesmal 
abet· Ilü!senden Tt'ägerformen an der Turbinen - lind der Mon­
tagehalle der AEG. 
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Abb.183. Bootshaus «Elektra» der Angeftellten der AEG in Oberfchöneweide 
bei Berlin. 1910. Vorftandszimmer im erften Obergefchoß 

keit, der Raum fowohl durch diefe als 
auch durch die ungeheuren Größen­
proportionen, die mit den neu ent­
deckten, technifchen und materiellen 
Mitteln unfere Ingenieurbauten errei­
chen konnten, und deren Itetes Weiter­
fchreiten fchlechterdings keineGrenzen 
kennt. Wie von einem Gigantenge­
fchlecht errichtet, fpannen Geh in ele­
ganter Kraft eiferne Brückenträger über 
große Ströme, fchwingt Gch die Spi!)e 
des Eifelturms in die Luft, wölben Gch 
mächtige Bahnhofs- und Fabrikhallen 
am Rande der Städte. Die maffiven 
Steinkalten der Fabriken oder die zylin­
drifchen Riefenbehälter der Gasanltal­
ten verfchieben die Proportion von 
Fläche und Kubus des Hochbaus fehr 
zu Ungunlten der menfchlichen Wohn­
häufer, deren viele Fenlter- und Front­
teilungen nun zwerghaft kleinlich 
wirken. 

Und diefe Baurnarren Itufen Geh ab und halten 
Gch zufammen in einer mit den Wirkungen der 
Städtebaukunlt rechnenden Architektur, die in 
Beziehung auf das Ganze ihren ordnenden Geilt 
auch dem kleinen Einzelnen zu vermitteln fucht, 
der Arkade und dem Pilalter wie den in man­
cherlei Größen differenzierten Fenlterreihen und 
jedem GeGmsprofil der edlen Wohnhäufer. 
12. FABRIKNEUBAUTEN 

DER FRANKFURTER 
GASGESELLSCHAFT ZU 
FRANKFURT A. MAIN. 
Die neuzeitige Technik hat 
nicht nur alle unfere Vor­
Itellungen über Schnellig­
keit und Bewegungsmög­
lichkeit von Grund aus um­
gewandelt, fondern um 
auch einen neuen Maßltab 
der Größenausdehnung be­
greiflich werden larren, ge­
gen den alle menfchlichen 
Schöpfungen früherer Jahr­
hunderte klein errcheinen. 
Mit Recht pflegt man von 
unferermodernen Indultrie-

Die praktifche Notwendigkeit, die täglich die 
Zahl folcher Indultriebauten vermehrt, läßt Ge 
heute fchon an exponierten Plä!)en im Städte­
bild in die Erfcheinung treten. Ja Ge fangen 
bereits hier zu dominieren an, und fo ilt die an­
gedeutete Gefahr, daß Ge durch ihre Ausdehnung 
alles übrige erdrücken, rchon heute in bedenk­
liche Nähe gerückt. Gerade deshalb erheifchen 

, periode zu fagen, Raum lind 
Zeit feien überwunden, die 
Zeit durch die ungeahnt ge­
Iteigerte Schnelle aller Ver­
kehrs-und Mitteilungsfähig- Abb.184. Einzelverkaufsladen der AEG in der Königgräl)erftraße in Berlin.1910. Eingangsraum 
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